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dıe größeren Länderkomplexe des Südostens SOWIe die Reichsstadt Nürn-
berg VO  - ausgewlesenen Experten behandelt Das Zzweıte Heft gılt dem
Nordosten, wobe!I c miıt den Beıträgen ber das Königlıche Preufßen und
das Herzogtum Preußen ber das Reich hinausgreift. Es ware wünschens-
WEeTrTt, WECENN auch tür den Westen eiıne großzügıige Auswahl erfolgte und

Lothringen, das Fürstbistum Lüttich, die Niederlande, aber auch eıne
Reihe VO Reichsstädten W1€E Aachen einbezogen werden könnte.

ITWI1IN (Gatz

FRANZ XAVER BISCHOF Das nde des Bıstums Konstanz. Hochstift
und Bıstum Konstanz 1mM Spannungsfeld VO Säkularıisation un: Suppres-
S10N (1802/03-1 82 /27) A Münchener Kirchenhistorische Studien 1)
Stuttgart: Kohlhammer-Verlag 989 5772 Geb

„Nach einvernommenem Rate einıger unserer ehrwürdigen Brüder,
Kardınäle der heiligen Römischen Kirche, unterdrücken, zerniıchten und
vertilgen WIr daher mıt sıcherer Erkenntnıis und reiter Überlegung und
Kraft der Fülle der Apostolischen Gewalt den Titel, den Namen, dıe
Natur, das Wesen und den PaNnzZcCchn gegenwärtigen Bestand der erledig-
ten bischöflichen Kırche Konstanz, Samıt ıhrem Kapıtel;, 1ın der
Absıcht, frei der benennenden Errichtung VO  - Kır-
chen un Umschreiben der Diözesen vorschreiten können.“ Miıt diesen
Worten AaUuUuS$ der Zırkumskrıiptions- und Erektionsbulle der Oberrheıint-
schen Kirchenprovinz „Provida Solersque” VO August 1821 beendete
1US VII die ber 1200jährige Geschichte VO  } Bıstum un Hochstift Kon-

In seıiner bel Manfred Weiıtlauft (München) angefertigten, auf breıitester
Quellenbasıs gearbeiteten Diıissertation zeichnet Bischof die Vorgänge un
Hıntergründe mInNut1Öös nach, die ZUr Auflösung Konstanz’ tührten.
Verwendet wurden VOT allem die einschlägıgen Konstanzer Akten 1mM
Generallandesarchiıv Karlsruhe un: 1mM Erzbischöflichen Ordinariatsarchiv
Freiburg Br., das Archıv der Luzerner Nunzıatur un die entsprechende
Gegenüberlieferung 1m Staatssekretarıat (Vatikanısches Archıv Rom)
SOWIeE das erst neuerdings der Forschung zugänglıche Archiıv der Kongre-
gatıon tür die Außerordentlichen Kirchlichen Angelegenheıten (zur
Bedeutung dieses Fondo vgl Egon Greıipl, Das Archiv der Sacra Con-
gregatione deglı Afftfarı Ecclesiastıcı Straordıinarı und seıne Bedeutung für
dıe Forschung, In: 11984| 255—262) un: dıe maßgeblichen wurt-
tembergischen, badischen und chweızer Akten betreffend die Neu-Orga-
nısatıon der katholischen Kırche nach der Säkularısatıon.

ach einem gerafften Überblick ber dıe Konstanzer Bıstums-
geschichte VO ıhren Anfängen 1im Jahrhundert bıs ZUr Französischen
Revolution kommen die beiden tragenden Persönlichkeiten des Hochstifts
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zwıschen Revolution und Säkularisation (1788—1803/1827) 1ın den Blıck
arl Theodor VO Dalberg (1744—1817) und Ignaz Heınrich Von Wessen-
berg (1774-1860). Zu beiden wırd Jeweıls eine gründlıche biographische
Skızze mıt besonderer Berücksichtigung ıhrer Tätgkeit ıIn und für Kon-

geboten.
Dalberg, se1it 1788 Koadjutor des Konstanzer Fürstbischofs Maxımlilian

Chrıistoph VO Roth, erhielt 1800 das Hochsitift. SeIlt 1802 Wr gleich-
zeıtig Kurfürst un Erzbischof VO Maınz (später nach Regensburg NS-
ferlert) SOWIeEe Erzkanzler des Heılıgen Römischen Reiches S 81—190)
Dalberg blıeb bıs seınem Tod 1817 Bischof Von Konstanz. Das och-
stift gng In der Säkularıisation 802/03 verloren, die Bischof austührlich
schildert. uch die Entschädigung des Fürstbischofs und des Domkapıtels
wırd gründlıch untersucht (D 191—250).

/7u den tragıschsten Kapıteln der Kirchengeschichte des trühen
Jahrhunderts gehört die Aufhebung des Bıstums Konstanz. Sıe 1St. CNS-

verbunden mıt dem Namen Wessenberg und seinen „Reformen“
Wessenberg, selt 1802 Generalvıkar Dalbergs; machte sıch ınsbesondere

die Klerusbildung und die Erneuerung der Liturgie (vgl ELWa die
SOgENANNLEN „Wessenbergpsalmen‘) verdient. Das VO ıhm redigierte
„Archiv für die Pastoralkonferenzen 1n den Landkapıteln des Bıstums
Konstanz“ 1sSt eıne wahre Fundgrube für eine noch schreibende
Geschichte der Seelsorge. Wessenberg vertrat Dalberg auch auf dem
Wıener Kongreß, konnte sıch aber dort mıt seiıner Forderung ach einem
Bundeskonkordat und der Errichtung einer Deutschen Kırche mIıt einem
Prımas der Spiıtze nıcht durchsetzen. Rom un! die Landesherren
sıch 1n der Ablehnung dieser Konzeption einıg. ach Dalbergs Tod wurde
Wessenberg 1817 Zu Bıstumsverweser l Konstanz gewählt (S 251—356).

In diese eıt fällt die systematische Auflösung der Dıözese. 815 wurde
die Schweizer Quart abgetrennt, 1817 folgten die württembergischen
Landkapıtel. Miıt der Abtrennung der bayerischen (1817/ un: ÖOster-
reichischen Dekanate (1819) blieb Konstanz auf die badıschen Gebiete
beschränkt. Zur Darstellung der Abtretung der Öösterreichischen Landkapı-
tel (D 431—437) das Bıstum Brixen wAare erganzen, da{fß Österreich
zunächst auch den Plan eines „Österreichischen Bodenseebistums“ 1NSs
Auge gefaßt hatte. Im Gegensatz Freising, dessen Titel ach München
transteriert wurde, hob Rom Konstanz völlıg auf und errichtete das Erz-
bistum Freiburg ı.Br. NC  C Dıies mMUu 1n erster Linıe als römische Strafma{fßs-
nahme den verhaßten „Aufklärer” Wessenberg gesehen werden, den
die Kuriıe auch als Rottenburger un Freiburger Bischofskandidaten VCI-

wart (D 337-539).
Die Arbeit Bischofs wiırd durch solide gearbeıtete Regiıster erschlossen.

1ne Reihe VON Abbildungen der Hauptpersonen un: eıne Karte der Kon-
LAanzer Besiıtzungen iıllustrıeren den Band Der Studie merkt INan das
Bedauern des Vertassers ber die Unterdrückung des Bıstums Konstanz
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deutlich Dieses besteht, W as den „Fall Wessenberg” un den geıistlı-
chen Bereich angeht (vgl 2aZu Jjetzt Karl-Heınz Braun, Die Causa
Wessenberg, 1n Ders. |Hg.]; Kirche un Aufklärung Ignaz Heıinrich
VO Wessenberg 11774—-1860], München-Zürich 1989, 28—59), Recht
Allerdings 1st berücksichtigen, da{fß das Hochstift Konstanz ähnlich
dem Bıstum Worms, das als eiNZIgES weıteres Hochstift der Reichskirche
ach der Säkularıisation aufgehoben wurde als weltliche Herrschaft
schon lange abgewirtschaftet hatte. Man ann dem Verlag, den Herausge-
bern un nıcht zuletzt dem Vertasser diesem gelungenen Band der
„Münchener Kırchenhistorischen Studien“ LLUTr gratuliıeren. Mögen In die-
ser Reihe viele solcher instruktiven Studien ZUur Kırchengeschichte
erscheıinen. Hubert Wolf

BRAUN ermann DO  < Yıcarı UN: dıe Erzbischofswahlen
ın Baden Eın Beitrag seiıner Biographie Forschungen ZUur Oberrhei-
nıschen Landesgeschichte XXXV) Freiburg München: Verlag
arl Alber 1990 354

Der Erzbischof ermann VO Vicarılangjährıge Freiburger
(1843—1868) 1St schon seıner eıt Gegenstand kırchenpolıtischer,
erbaulicher und wıissenschaftlicher Darstellungen geworden, weıl dem
Jungen und erst mühsam zusammenwachsenden Erzbistum se1ıne Gestalt
gab, VOTLT allem aber, weıl In schwere kirchenpolitische Kämpfe den
kırchlichen Freiheitsraum verwickelt Wr Die VO Vt vorgelegte Freibur-
CI theologische Diıssertation führt ber den bisherigen Forschungsstand
weıt hinaus, indem S1e erstmals die reichen, bısher aber aum benutzten
Quellen AaUS den Vatiıkanischen chıven herangezogen hat Darın spiegeln
sıch ZWAar vornehmlıich die kirchenpolitischen Auseinandersetzungen SOWIle
das sechzehn Jahre dauernde und schließlich doch erfolglose Rıngen
einen Koadjutor, doch reflektieren S1e zugleich A4US der übergeordneten
römischen Warte dıie Persönlichkeit des Erzbischofs. So verläßt Vft die
konventionellen Klıschees, die lange zwiıischen dem Porträt eiınes milden
un: friıedlichen, ganz seiınen Wıllen ZUu Kampft ZWUNSCNCH
Oberhirten un dem e1ınes kampfeslustigen Kirchenfürsten schwankten. Er
zeichnet dessen ein differenzierteres Bild des feinfühligen Vicarı, der
1ın seinem langen Leben einen tiefen un paradıgmatischen Wandel durch-
lebte, der allerdings manche Deutung möglıch macht. Vt seıne
Arbeit untertreibend einen „Beitrag” ZUr Biographie des Erzbischofs, doch
bıldet S$1Ce darüber hinaus tatsächlich einen wertvollen Bausteıin einer
undierten Gesamtgeschichte des Erzbistums, die mancher Vorarbei-
ten leider immer och nıcht geschrieben 1St. ITWIN (Gatz


